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Spielplatzerneuerung Pro Familia, Altdorf

Sicherheit kommtzuerst

Die Familie steht seit der Gründerzeit vor
über hundert Jahren im Zentrum des

­genossenschaftlichen Siedlungsbaus. Die Be­dürfnisse

der jüngstenMitbewohnerinnenund
Mitbewohner nimmt man ernst, gerade auch
bei der PlanungderGrünräume.Unddas ist gut
so, denn irgendwanndrängtesdie Kinder nach
draussenan die frische Luft, zum Spiel mit den
Kameradinnen und Kameraden. Bis zum Alter
von etwazehn Jahren verbringen sievielZeit in

unmittelbarer Nähe zu ihrem Zuhause. Sied­lungsspielplätze

besitzen dann einen hohen
Stellenwert. Nicht nur des Spielens wegen,
­sondern weil imUmgangmit anderen Kindern
­soziales Verhalten erlernt und überprüftwird.

Die Wohnbaugenossenschaft Pro Familia in
Altdorf trägt das Engagement für Eltern und
Kinder nicht nur im Namen, sondern ist auch
ein typisches Beispiel fürdiegrosseBedeutung,
die Baugenossenschaften dem Aussenraum
traditionell beimessen. Seit ihrer Gründung
1945 hat die Genossenschaft in unmittelbarer
Nähe zur Stammsiedlung mehrere Neubau­projekte

verwirklicht. Entstanden ist ein gross­zügiges,

hofähnliches Gebilde, wo an warmen
Abenden ein regelrechtes dörfliches Treiben
herrsche, wie Vorstandsmitglied Beat Furrer
beim Rundgang erzählt. 124 Wohneinheiten
besitzt die Pro Familia insgesamt, wobei elf
Doppeleinfamilienhäuser 2014 durch einen
Neubau ersetztwerden vgl. Wohnen 6/2012).

Für die Altdorfer Wohnbaugenossenschaft Pro Familia ist
ein attraktiver Spielplatz ein Vermietungskriterium. Sie

investierte deshalb in die Erneuerung – und gewichtete
dabei die Sicherheit hoch.
Von Daniel Krucker/Bilder: Angel Sanchez
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Sicherheitauf dem Spielplatz:
Eigentümer trägtVerantwortung
Bei der Beratungsstelle für Unfallver­hütung

bfu) ist zu erfahren, dass Kin­der

bis fünf Jahrebesonders gefährdet
sind, sich beim Spiel auf einem Spiel­platz

zu verletzen. Häufigste Unfallart
ist der Sturz.Für solche Schadenfälle
wird unter anderem die Werkeigentü­merhaftung

angewendet. Das bedeu­tet

wörtlich: «Der Eigentümer eines
Gebäudes oder eines anderen Werkes

hat den Schaden zu ersetzen, den
diese infolge von fehlerhafter Anlage
oder Erstellung oder von mangelhaf­ter

Unterhaltung verursachen. Vor­behalten

bleibt ihm der Rückgriff auf
andere,die ihm hierfürverantwortlich
sind. » Dabei handelt es sich um eine
Kausalhaftung. Der Werkeigentümer

muss also unabhängig von einem ei­genen

Verschulden für den Schaden
einstehen, der durch sein mangelhaf­tes

Werk verursacht worden ist.
Die Genossenschaft als Eigentümerin
sieht sich also einer grossen Verant­wortung

gegenüber. Der Verbands­rechtsdienst

empfiehlt daher drin­gend,

Spielplätzemit grosser Sorgfalt
zu unterhalten, Mängel sofort zu be­heben

oder Geräte, die den heutigen
Anforderungen nicht mehr genügen,
zu ersetzen. Im Bild über aktuelle Nor­men

und Richtlinien sind die Spiel­gerätehersteller

und - händler. Unab­dinglich

für einen Liegenschaftseigen­tümer

ist die entsprechende Haft­pflichtversicherung.

Dreimal mehr investiert als geplant
Mit dem letzten Neubau vor nunmehr 18 Jahren

wurden auch die Spielanlagen letztmals
erneuert.Beat Furrer ist–zusammen mit anderen

Vorstandsmitgliedern – zuständig für den
Bereich Bau und Bewirtschaftung. Den
Bereichsverantwortlichen war aufgefallen, dass

der Reparatur- und Unterhaltsaufwand für die
Spielplätze seit einigen Jahren stetig anstieg.
Vor gut einem Jahr besprach der Vorstand die
Problematik deshalb eingehend. Man war sich
schnell einig, dass es mit ein paar Pinselstrichen

nicht getan sei. Als Partner für die
Spielplatzerneuerung engagierte die Pro Familia
deshalb die Firma Hess Galabau. Das
Gartenbauunternehmen ist bereits seit vielen Jahren

für die Genossenschaft tätig.
Geschäftsführer Christian Hofer erinnert

sich, dass an den ersten Besprechungen
insbesondere dieBudgetfrage im Zentrum stand. Mit
konkreten Planzeichnungen und guten
Argumenten überzeugte der Gartenbauer die
Vorstandsmitglieder bald, dass der ursprünglich
insAugegefassteBetrag nicht weit reichen würde.

Am Ende investierte die Pro Familia fast das

Dreifache. Von den insgesamt 130000 Franken
habesich jedoch jeder Franken gelohnt,betont
BeatFurrer. Besonders teuer warder in den
Boden eingearbeiteteFallschutz, der mehr kostete
als alle Geräte zusammen. Der wie betoniert
wirkende leuchtendblaueBelag hat gegenüber
PlattendenentscheidendenVorteil, dass erkeine

Fugen aufweist und deshalb Verschiebungen

durch Gebrauch oder Gras- und Unkrautwuchs

ausgeschlossen werden können.

Natur muss draussen bleiben
Eine der augenfälligsten Neuerungen für die
Bewohnerinnen und Bewohner ist die klarere
Trennungderbeiden Spielplätzefürkleineund
grössere Kinder. Beide Bereiche sind mit
Spielgeräten ausgestattet, wobei neben Bestehendem

auch neue Elemente Platz gefunden
haben. Auf Wasserspiele oder andere naturnahe
Elemente hat der Vorstand trotz Vorschlägen
der Planer verzichtet. Beat Furrer erklärt, dass

die Genossenschaft mit demalten,ähnlich
ausgebauten Spielplatz sehr gute Erfahrungen
gemacht habe und man darum nicht etwas ganz
anderes wollte. Die Geräte seien bei den rund
vierzig Kindern bis16Jahre immer sehr gut
angekommen, und die neue Anlage werde ebenfalls

bereits rege benutzt. DieTatsache,dass ein
naturnaher Spielplatz mehr Unterhaltsaufwand
bedeutet, habe bei der Entscheidungsfindung
ebenfalls eine Rolle gespielt. Aber vielleicht, so

denkt der Besucher, braucht es den besonders
naturnahen Spielplatz in einer Siedlung gar

nicht, die inmitten prächtiger Natur liegt.
Neben den beiden Spielplätzen prägt eine

grosse Wiese den Aussenraum der Altdorfer
Wohnbaugenossenschaft. Wer vermutet, dass

hier Fussball gespielt wird, liegt jedoch falsch.
Das Fussballspiel ist in der ganzen Siedlung

strikt untersagt. Diese Regel wird laut BeatFurrer,

der selber als Kind noch auf einem
Fussballplatz in der Siedlung gekickt hat, konsequent

durchgesetzt. Anhänger des Ballspiels
dürfen sich jedoch aufden Ersatzneubau freuen,

wo ein Bolzplatz eingerichtet wird. Auf
­besagter Wiese darf dafür Volleyball gespielt
werden. Spezielle Vorrichtungen für die
Netzspannung sind im Grund eingelassen. Die
Bemerkung des Besuchers, dassauch dieser Sport
bei den direkten Anwohnern nicht nur auf
­Begeisterung stosse, wird bejaht, jedoch nicht
ohne den Hinweis, dass die warme Jahreszeit
eben ein «Geben und Nehmen» bedeute. Die
Genossenschaft erwartet einerseits Toleranz,
unterstützt andererseits aber auch das Ruhe­bedürfnis

ihrer Mitglieder.

GrosszügigeAussenräume, rundum erneuerte Spielanlagen:
Wohnbaugenossenschaft Pro Familia in Altdorf.
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Wir organisieren Architekturwettbewerbe und Planerwahlverfahren für Wohnbaugenossenschaften
Zum Beispiel: Pro Familia Altdorf / GBZ 2 Zürich / Wogeno Zürich / Pro Churwalden / Brunnenhof Zürich/Stiftung Hadlaub Zürich.
Wir sind bekannt für reelle Konditionen und sind vertraut mit den Besonderheiten des gemeinnützigen Wohnungsbaus und
der genossenschaftlichen Organisation.

WohnBauBüroWohnBauBüro AG • Beratungen, Projektleitungen und Architektur
Kontakt: Dieter Hanhart, Dipl. Architekt SIA/SWB
dieter.hanhart@wohnbaubuero.ch | www.wohnbaubuero.ch

4

Baudaten
Bauträger:
Wohnbaugenossenschaft Pro Familia, Altdorf

Planung:
HessGalabau AG, Seedorf

Spielgeräte:
BürliSpiel-undSportgeräte AG,St.Erhard

Kosten:
Total 133000 CHF

Mitsprache dank offener Vorstandsarbeit
Im Nehmen sind naturgemäss die Jugendlichen

gut, doch Beat Furrer verteilt ihnen ein
grosses Lob. Sie würden sich gegenüber den
kleinen Kindern vorbildlich und fair verhalten.
Dass es nur selten zu Reibereien kommt, liegt
sicherlich auch an den vielen Sitz- und
Treffmöglichkeiten innerhalb der Siedlung. Besonders

beliebt ist eine Rebenlaube, die bei ihrer
Erstellung für die ältere Bewohnerschaft
gedacht war, weil ruhig und etwas abseits mit
Blick insGrüne gelegen.

Steckt hinter so viel Harmonie besonders
viel Mitspracherecht? Mitnichten. Die Mitglieder

der Genossenschaft haben am Prozess

nicht aktiv teilnehmen können. Wünsche der
Bewohnerschaft seien trotzdem in die
Neugestaltung eingeflossen. Weil die meisten
Vorstandsmitglieder in der Genossenschaft wohnen,

sind sie direkte Ansprechpartner für die
Mieterschaft und nehmen ihre Anregungen
auf. Gartenbauer Christian Hofer glaubt eben¬

falls nicht, dass allzu grosse Mitsprachemöglichkeiten

der Projektentwicklung gut tun. In
Altdorf scheinen Vorstand, Mitglieder und vor
allem die Kinder jedenfalls rundum zufrieden
zu sein. Seit Mai ist der gesamte Aussenraum
wieder zugänglich. Mit einem Fest am 17. Juni
hat die Genossenschaft die neue Spielanlage
offiziell eingeweiht.

1 «Bei der Spielplatz­gestaltung

istweniger
niemalsmehr»: Planer
Christian Hofer.

2/3 Vielfältige Spielmög­lichkeiten.

4/5 Siedlungenaus unter­schiedlichen

Epochen
umgebenden Hofraum,
wosich Freizeitange­bote

fürGrossund Klein
finden.
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